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Deutsch-Polnische-Ukrainische Sommerakademie

Die Deutsch-Polnische-Ukrainische Sommerakade-
mie des Deutschen Polen Instituts (DPI) fand zwischen
dem 31. August und 07. September 2014 in Darmstadt
statt. Ihr Ziel war es, Nachwuchswissenschaftler/innen
aus Polen, Deutschland und erstmalig der Ukraine zu-
sammenzubringen, um wissenschaftliche Projekte und
die aktuelle politische Krise der Ukraine zu untersuchen.
Die Teilnehmenden erhielten so die MÃ¶glichkeit, ihre
aktuellen Forschungsprojekte einem interdisziplinÃ¤ren
Kreis vorzustellen sowie die Geschichte und Gegenwart
Polens, Deutschlands und der Ukraine zu diskutieren. Or-
ganisiert wurde die Sommerakademie von Dieter Bin-
gen, Peter Oliver Loew und Manfred Mack aus dem DPI.
ChristophMick (Warwick), Stefan Garsztecki (Chemnitz)
und Alexander WÃ¶ll (Greifswald) leiteten die inhaltli-
che Arbeit durch ihre VortrÃ¤ge und Moderation an. Ab-
gerundet wurde die Akademie neben der Bibliotheksnut-
zung durch ein Kultur-, Film- und Freizeitprogramm.

CHRISTOPH MICK (Warwick) begann die Sommer-
akademie mit seinem Vortrag âKriegserfahrungen und
Kriegserinnerungen des 20 Jahrhundertsâ, in welchem
er individuelle Erfahrungen, kollektive GedÃ¤chtnisse
sowie Nationen unter dem Gesichtspunkten der Er-
innerungskultur und dem Narrativ der Weltkriege in
Deutschland, Polen, der Ukraine und Russland verglich.
Die âWeltkriegs-Narrativeâ dienten dabei als Stabilisie-
rungsmomente der politischen Ordnungen und der Legi-
timierung zukÃ¼nftiger Kriege und wurden auf ihr Kon-
fliktpotenzial untersucht. Dabei standen Grenzkonflikte
zwischen Deutschland und Polen sowie Polen und der
Ukraine bis 1989, EntschÃ¤digungsfragen, TÃ¤ter/Opfer

und Vertriebene im Fokus. Die MÃ¶glichkeit eines tabu-
losen Dialogs wurde besonders hervorgehoben, da dies
bis 1989 undenkbar gewesen wÃ¤re.

Es folgte MARIA ALBERSâ (Frankfurt an der Oder)
PrÃ¤sentation âDer Ukrainische âAnarchistâ Nestor
Machno in der polnischen Emigration, 1921/22-1925â.
Ãber Machnos polnische Zeit herrsche bis heute Unklar-
heit, da es Forschungs- undArchivlÃ¼cken zwischen sei-
ner Flucht nach RumÃ¤nien 1921 und seiner Ankunft in
Paris 1925 gebe. Dies erklÃ¤re sich durch das zwiege-
spaltene VerhÃ¤ltnis der polnischen Regierung zuMach-
no, dessen Ruf 1921 zwischen FreiheitskÃ¤mpfer und
MÃ¶rder schwankte. Man habe zwar ukrainischen An-
archisten Zuflucht gewÃ¤hrt, allerdings nur um einen
Verteidigungsring gegen Sowjetrussland aufzubauen. Ei-
ne UnterstÃ¼tzung Machnos habe es nicht wirklich ge-
geben, und dies sei im Sinne einer Vereinnahmung der
Person Machnos im gegenwÃ¤rtigen Kontext zu lesen.

IZABELA MRZYGÅOD (Warschau) zeigte in ihrer
Projektvorstellung âWiener und Warschauer Studenten
in den 1930er-Jahrenâ die Sozialisation und das Enga-
gement polnischer und Ã¶sterreichischer Studierender
zwischen 1929-1939 in antidemokratischen Bewegungen.
Studentische UniversitÃ¤tszeitungen, die diskursanaly-
tisch betrachtenwerden, dienen als Korpus, um die politi-
sche Orientierung dieser zukÃ¼nftigen Eliten und politi-
schen Akteure aufzuzeigen. Hier fehlen bis heute Unter-
suchung im polnischen Kontext; eine Vergleichsstudie,
die den Weg in die Diktatur beleuchtet, kÃ¶nnte daher
die Gleichzeitigkeitsprozesse aufzeigen.

1

http://www.h-net.org/reviews/


H-Net Reviews

ZORIANA MELNYK (Florenz) prÃ¤sentierte ihr The-
ma âAllgemeines MÃ¤nnerwahlrecht in Galizien und
sein Einfluss auf die gesellschaftliche Transformation
(1907)â, am Beispiel der KomplexitÃ¤t des galizischen
Wahlrechts. Es folgte eine Fokussierung auf die Orga-
nisation der verschiedenen kirchlichen Gruppierungen
und ihrer Interessenzeitungen, um deren politische Ideen
und Potenzial zurMassenmobilisierung aufzuzeigen. Ziel
der Arbeit ist es, den Einfluss der Kirchen auf die gesell-
schaftliche Transformation und den Einfluss des Wahl-
rechts auf die kirchlichen Gruppierungen darzustellen,
der bis jetzt noch nicht ausreichend untersucht wurde.

Es folgte HUBERT LESCHNIK (GieÃen) mit sei-
nem Dissertationsprojekt âErinnerungskultur und Ge-
schichtspolitik in Polen von 1998 bis 2010â, in dem er die
These vertrat, dass sich die Geschichtspolitik Polens nach
Smolensk radikal geÃ¤ndert habe und der Sejm als akti-
ver Akteur eingreife. Er verdeutlichte dies an Interviews
und einer Analyse der schulischen Geschichtserziehung.
Hier zeichne sich ab, dass der Zweite Weltkrieg nicht
mehr allein im Zentrum der polnischen Erinnerungskul-
tur stehe, sondern die UnabhÃ¤ngigkeit 1918, das Ponti-
fikat Johannes Pauls II. und der Fall des Kommunismus
1989 sich etabliert hÃ¤tten. Gleichzeitig befinde sich Po-
len aber imKonfliktmit der Erinnerungspolitik der Nach-
barlÃ¤nder, mit denen es noch AussÃ¶hnung gab.

IELYZAVETA STEFANOVA (Leipzig) prÃ¤sentierte
einen ersten Auszug aus ihrem Untersuchungsfeld âRe-
gionale Besonderheiten und ihre Rolle in der Geschich-
te und Politik in europÃ¤ischen LÃ¤ndern. Eine verglei-
chende Analyse am Beispiel von Deutschland, Polen und
der Ukraineâ. Gezielt bezog sie sich auf Minderheiten in
Polen (Schlesier und Kaschuben), Deutschland (Sorben)
und der Ukraine (Krimtataren). Die eigentliche Schwie-
rigkeit liege bei der Identifikation, Definition und Schutz
der Minderheiten, denn diese wÃ¼rden oft das erste Op-
fer bei Konflikten; deshalb sei ihr politischer und kultu-
reller Schutz zur Konfliktvermeidung unerlÃ¤sslich.

STEFAN GARSZTECKI (Chemnitz) hielt den Vortrag
âEuropÃ¤ische Nachbarschaftspolitik und Ãstliche Part-
nerschaft auf dem PrÃ¼fstand â Polen und die Ukrai-
ne im Fokus europÃ¤ischer Politikâ, der einen multi-
perspektivischen Blick auf den Ukrainekonflikt und sei-
ne Entstehung nach 1989 warf. Polen habe seitdem ver-
sucht, die Ukraine als strategischer Partner fÃ¼r die EU
zu etablieren. Diese sah aber nur Russland als Partner.
Polen hingegen verfolgte Grenzsicherheit, Demokratie-
aufbau und die UnabhÃ¤ngigkeit der Ukraine, Belarus
und Litauens als Ziel. Um die eigene Politik durchzuset-

zen, strebte Polen eine FÃ¼hrungsrolle in der Ost-Politik
der EU ab 2012 an. Der Ukraine-Konflikt habe zum Um-
denken in der europÃ¤ischen Nachbarschaftspolitik und
der Ãstlichen Partnerschaft gefÃ¼hrt und zu einem Eini-
gungsprozess zwischen NATO und EU beigetragen, der
gleichzeitig nicht die EU-Softpower- und Peace-keeping-
Kompetenzen angreifen dÃ¼rfe.

LUKAS BECHT (MÃ¼nchen) stellte im Anschluss
seinen Forschungsansatz âPolitische Zeithorizonte und
demokratisches Regieren in der Republik Polenâ vor. Ziel
sei eine Definition von Zeit, die sowohl institutionalisier-
te Rhythmen in der Politik als auch den Faktor des Re-
gierens auf Zeit in der Demokratie als Konzept behandle
und am Beispiel Polens aufzeige. Weiterhin stehen Fra-
gen nach Funktion und RationalitÃ¤t von Zeitkonzep-
tionen und Zeitvorstellungen von Sozialismus und Kapi-
talismus in der Politik im Fokus, die anhand von Regie-
rungsdokumenten untersucht werden sollen.

JAKUB SAWICKI (MÃ¼nchen) referierte Ã¼ber
âEsskulturen im modernen Europa. BRD, DDR und PRL,
1965-1975 im Vergleichâ. In allen drei LÃ¤ndern sei in
den 1970er-Jahren die erste Nachkriegsgeneration oh-
ne MangelernÃ¤hrung aufgewachsen; daraus ergab sich
eine vielfÃ¤ltige Esskultur. Dies spiegle sich in statis-
tischen Jahr- und KochbÃ¼chern, Massenmedien und
Fachliteratur wider. Anhand der Geschichte der Esskul-
turen sollen RÃ¼ckschlÃ¼sse auf das gesellschaftliche
Verhalten (Organisation, Geschlechterrollen etc.) im An-
schluss an die Nachkriegsperiode (Fressphase) und dem
Ende des Stalinismusmit seiner Internationalisierung ge-
zogen werden.

HANNA GRZEMPA (Braunschweig) prÃ¤sentierte
ihre Dissertation âDeutung des Sozialismus zwischen
Geschichtspolitik und Eigensinn pÃ¤dagogischer Akteu-
re. Ein deutsch-polnischer Vergleichâ. Dabei fragte sie,
wie Erinnerungen des Lehrpersonals und SchulbÃ¼cher
als Kondensat der staatlichen und gesellschaftlichen Ver-
handlung kritisch aufgearbeitet wÃ¼rden. DafÃ¼r un-
tersuchte sie LehrplÃ¤ne von Polen und Sachsen (Sekun-
darstufe 1) und fÃ¼hrte Interviews mit Lehrern. Ein Ver-
gleich zwischen den LÃ¤ndern stellte sich als schwierig
heraus; bedingt durch die Biographie der Lehrenden fin-
de in Sachsen selten eine Auseinandersetzung mit der ei-
genen Vergangenheit statt, zudem werde in vielen pol-
nischen LehrbÃ¼chern die kommunistische Zeit nicht
selbstkritisch genug aufgearbeitet. Es entstehe der Ein-
druck, wer nicht im Geschichtsbild auftauche, kÃ¶nne
nichts zur Deutung der Geschichtspolitik beitragen.

VIKTORIIA SOLOSHENKO (Kiew) stellte erste Ideen
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ihr Projekts âUkrainisch-deutsche Beziehungen am En-
de des XX. â Anfang des XXI. Jahrhundertsâ vor. Da-
bei stand die Ostausrichtung Deutschlands nach 1990 im
Vordergrund, die auf das Interesse der Ukraine gestoÃen
sei, obwohl der Blickwinkel der BRD auf die GUS immer
durch eine russische Brille erfolgte. Nichtsdestotrotz ha-
be Deutschland bis 2008 eine Vorreiterrolle in den Bezie-
hungen zur Ukraine gehabt. Dies habe sich erst mit dem
âAssoziierungsabkommenâ 2008 geÃ¤ndert und in den
ukrainischenMedien das stereotype Deutschlandbild un-
ter russischem Einfluss gestÃ¤rkt.

Der Beitrag von KATERYNA HAIDARZHYI (Myko-
layiv) âConstructing the image of Europe in the Ukraini-
an Mediaâ befasste sich mit Europa-Diskursen in den Re-
gionen Lviv, Kyiv, Kharkiv, Donetsk und Mykolaiv. Am
Beispiel von lokalen Online-Medien wurde eine seman-
tische Stichwortsuche im Sommer 2014 durchgefÃ¼hrt.
Daraus ergab sich, dass in der West-Ukraine ein positive-
res Europabild vorherrsche als im Osten. Auf der Nord-
SÃ¼d-Achse erschienen die meisten BeitrÃ¤gen, da hier
ein Informationsdefizit herrsche und die BevÃ¶lkerung
unentschlossen sei. Es zeige sich, dass es zwar eine geo-
graphische Trennlinie zwischen Pro und Contra Europa
gebe; der russische postulierte Dnepr sei sie aber nicht.

HANNA URSZULA SZUMELDA (LÃ¼neburg) stellte
ihre Dissertation âDer Beitrag kleiner landwirtschaftli-
cher Betriebe zur nachhaltigen Entwicklung lÃ¤ndlicher
RÃ¤ume. Eine Untersuchungâ vor. Etwa 70 Prozent al-
ler landwirtschaftlichen Betriebe in Polen seien Klein-
betriebe (0,5-5 Hektar), auf denen ca. 2 Millionen Men-
schen arbeiteten. Dennoch ziele die polnische Agrar-
politik darauf ab, diese KleinhÃ¶fe aufgrund mangeln-
der ProduktivitÃ¤t zu beseitigen. Interviewbefragungen
zeigten, dass EU FÃ¶rdermittel kaum bei kleinen Betrie-
ben ankÃ¤men, da die Eigenanteile zu hoch seien und
GroÃbetriebe systematischen begÃ¼nstigt wÃ¼rden. So
lohne sich nur Massenproduktion. Nichtsdestotrotz ge-
be es durch den Erhalt der BiodiversitÃ¤t und lokale Ar-
beitsplatzsicherung das Potenzial fÃ¼r nachhaltige so-
ziale Entwicklung.

ALEXANDER WÃLL (Greifswald) beendete den
Abend mit seinem Ã¶ffentlichen Vortrag âVÃ¡clav Ha-
vel, Viktor Juschtschenko und Lech WaÅÄsa â drei ent-
zauberte europÃ¤ische Hoffnungenâ. Dabei stellte er die
unterschiedliche Wahrnehmung der Politiker im jeweils
eigenen Land und im Ausland heraus. WÃ¤hrend Ha-
vel, Juschtschenko und WaÅÄsa im Ausland sehr geach-
tet wurden, habe in ihren eigenen LÃ¤ndern eine Ent-
fremdung von den WÃ¤hlern stattgefunden. Der um sie

aufgebaute Mythos der Rebellen und Reformer habe der
RealitÃ¤t nicht standhalten kÃ¶nnen. Dennoch hÃ¤tten
sich alle ein Denkmal gesetzt, indem sie auf ihre Wei-
se trotz institutioneller ZwÃ¤ngeGeschichte geschrieben
hÃ¤tten.

ALEXANDER WÃLL (Greifswald) erÃ¶ffnete am
nÃ¤chsten Tag die Sitzung mit seinem Vortrag
âMÃ¤nnlichkeit und Gender in der polnischen Ge-
genwartskulturâ, in dem er kurz RÃ¼ckbezug zu den
MÃ¤nnlichkeitsbildern aus seinem Abendvortrag nahm.
Dabei verband er die gegenwÃ¤rtigen Debatten um die
âIdeologie Genderâ in Polen mit vorherrschenden Ge-
schlechterbildern und fÃ¼hrte deren HintergrÃ¼nde
auch durch literarische Beispiele auf ihre Entstehungs-
geschichte zurÃ¼ck. Es folgte eine intensive Diskussion
Ã¼ber Gender in Deutschland und der Ukraine.

SEBASTIAN BORCHERS (Essen) referierte Ã¼ber
die âGrundlagen der deutsch-polnischen Wechselbezie-
hungen in der Neuen Musik zwischen 1956 und 1989â
und verwies auf enge ZusammenhÃ¤nge des Kulturaus-
tauschs in der zeitgenÃ¶ssischen Musik. Hier standen
Werke im Mittelpunkt, die das Komponieren mit Klang-
farben zum zentralen Ausdrucksmerkmal haben. Bor-
chers zeigte, dass die Beteiligung am Musikleben der
Bundesrepublik eine wesentliche Basis fÃ¼r die interna-
tionale Reputation polnischer Neuer Musik bildete. FÃ¼r
die Entstehungsfaktoren einer polnischen Musikavant-
garde in den 1960er-Jahren und dem damit verbundenen
Bild einer âpolnischen Komponistenschuleâ sei die rege
Zusammenarbeit mit bundesdeutschen Rundfunkanstal-
ten und Musikverlagen mitverantwortlich.

DOMINIK LEUGERING (NÃ¼rnberg) betrachtete in
seinem Vortrag âJoseph Roth als BrieferzÃ¤hler. Korre-
spondenz als Medium autobiographischer Narrationâ die
oft in Briefform stattfindenden âReportagenâ Roths und
deren Publikumsausrichtung. Ihr Ziel sei es, auch wenn
sie an Einzelpersonen gerichtet waren, eine alternative
ErzÃ¤hlung von Roths Biographie durch intertextuelle
BezÃ¼ge zu erreichen. Dies sei weniger faktisch histori-
sche AufzÃ¤hlung als ein literarischesWerk in Briefform.
Dabei fand eine erste Analyse des riesigen Briefkorpus
statt, die Roths Fiktionalisierungsstrategien durch beson-
dere Motive, Anekdoten, Schriftbilder usw. unter die Lu-
pe nahm.

ANNA-MARIA MEYER (Bamberg) stellte ihr For-
schungsprojekt âDas Romani in Polen und der Ukrai-
ne. Sprachpolitik und Sprachkontaktâ am Beispiel der
Sprachgruppe der Polska Roma vor. Hier zeigte sie erste
Ergebnisse des Spracheinflusses des Slawischen auf die
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Romani-Dialekte. Das Romani habe schnell polnischen
Wortschatz adaptiert, sei aber strukturell sehr konserva-
tiv geblieben. Daran kÃ¶nnten viele sprachliche Wan-
derbewegungen festgemacht und Neuland bei der Unter-
suchung des Romani in der Ukraine und Belarus betreten
werden.

MIKE PLITT (Frankfurt an der Oder) referierte Ã¼ber
âDie Wahrnehmung der polnischen Opposition durch
westdeutsche und franzÃ¶sische Intellektuelle 1980-
1989â. Plitt setzt dabei Intellektuelle als gesellschaftli-
che Akteure voraus, die durch âengagiertes Beobachtenâ
Einfluss auf den gesellschaftlichen Diskurs nehmen. Dies
wird unter anderem durch Essays und ihre direkten oder
indirekten Auswirkung in der Presse deutlich. Plitts Ziel
ist ein Vergleich der Meinungen Intellektueller mit der
Realpolitik in Deutschland und Frankreich, der mit In-
terviews der polnischen OppositionsfÃ¼hrer gegenge-
prÃ¼ft werden soll. Seine Arbeitshypothese ist, dass ei-
ne gemeinsame deutsch-franzÃ¶sische Perspektive aus-
blieb und die Linksintellektuellen die Opposition in Po-
len kritisch betrachteten, da sie eine Bedrohung fÃ¼r die
sozialistische Welt hÃ¤tte bedeuten kÃ¶nnen.

CHRISTOPH MAISCH (Frankfurt an der Oder) stell-
te sein Dissertationsprojekt âEine Kritische Theorie Po-
lens. Rand und Grenzperspektive auf das VerstÃ¤ndnis
von Wissenschaft und Erkenntnisâ vor. Ziel dabei sei
es, Denkkonzepte der Ã¤sthetischen Wissenschaftskri-
tik der Frankfurter Schule in Polen aufzuzeigen. Die hier
titulierten polnischen (Chwistek, Flecks) und deutschen
Forscher (Adorno, Horkheimer) wurden miteinander ge-
gengelesen, um Parallelen undWanderbewegungen ihrer
Denkkonzepte inÃsthetik undWissenschaft in einer Ver-
flechtungsgeschichte aufzuzeigen. Es wird als Hypothese
angenommen, dass die âpolnischen kritischen Theoreti-
kerâ Ã¤hnliche Denkkonzepte zum logischen Positivis-
mus der Lemberger-Warschauer Schule entwickelten wie
die Frankfurter Schule zum Wiener Kreis.

Die diesjÃ¤hrige Sommerakademie stellte exempla-
risch vor, wie Geschichte und gegenwÃ¤rtige Poli-
tik multiperspektivisch miteinander verbunden und kri-
tisch diskutiert werden kÃ¶nnen, ohne instrumentali-
siert zu werden. Die oft vielschichtigen Diskurse zeig-
ten das Potenzial, das in der trinationalen Variante der
Sommerakademie steckt. Es bleibt zu hoffen, dass sich
die Deutsch-Polnische Ukrainische Sommerakademie als
konstantes Projekt am DPI etabliert und weiterhin durch
die Deutsch-Polnische Wissenschaftsstiftung gefÃ¶rdert
wird.

KonferenzÃ¼bersicht:

Sektion 1: Projektvorstellungen
Moderation: Christoph Mick (Warwick)

Maria Albers (Frankfurt an der Oder), Nestor Machno
im polnischen Exil, 1921-1925

Izabela MrzygÅod (Warschau), Wiener und War-
schauer Studenten in den 1930er-Jahren

ZorianaMelnyk (Florenz), AllgemeinesMÃ¤nnerwahlrecht
in Galizien und sein Einfluss auf die gesellschaftliche
Transformation (1907)

Hubert Leschnik (GieÃen), Polen und seine Nach-
barn: Erinnerungskulturelle Verflechtungen und ihr Ein-
fluss auf die jeweiligen bilateralen Beziehungen

Ielyzaveta Stefanova (Leipzig), Regionale Besonder-
heiten und ihre Rolle in der Geschichte und Politik in eu-
ropÃ¤ischen LÃ¤ndern. Eine vergleichende Analyse am
Beispiel von Deutschland, Polen und der Ukraine

Sektion 2
Moderation: Stefan Garsztecki (Chemnitz)

Lukas Becht (MÃ¼nchen), Politische Zeithorizonte
und demokratisches Regieren in der Republik

Jakub Sawicki (MÃ¼nchen), Esskulturen im moder-
nen Nachkriegseuropa. BRD, DDR und PRL 1965-1975 im
Vergleich

Hanna Grzempa (Braunschweig), Deutungen des
Sozialismus zwischen Geschichtspolitik und Eigensinn
pÃ¤dagogischer Akteure. Ein deutsch-polnischer Ver-
gleich

Viktoriia Soloshenko (Kiew), Ukrainisch-deutsche
Beziehungen Ende des 20. und Anfang des 21. Jahrhun-
derts

Kateryna Haidarzhyi (Mykolayiv), Constructing the
Image of Europe in the Ukrainian Media

Hanna Urszula Szumelda (LÃ¼neburg), Der Beitrag
kleiner landwirtschaftlicher Betriebe zur nachhaltigen
Entwicklung lÃ¤ndlicher RÃ¤ume. Eine Untersuchung
in ausgewÃ¤hlten Regionen Polens

Sektion 3:
Moderation: Alexander WÃ¶ll (Greifswald)

Sebastian Borchers (Essen), Grundlagen der deutsch-
polnischen Wechselbeziehungen in der Neuen Musik
zwischen 1956 und 1989

Dominik Leugering (NÃ¼rnberg), Joseph Roth als

4



H-Net Reviews

BrieferzÃ¤hler. Korrespondenz als Medium autobiogra-
phischer Narration

Anna-Maria Meyer (Bamberg), Das Romani in Polen
und der Ukraine â Sprachpolitik und Sprachkontakt

Mike Plitt (Frankfurt an der Oder), Die polnische Op-

positionsbewegung und ihre Wahrnehmung durch die
franzÃ¶sischen und bundesdeutschen Intellektuellen in
den Jahren 1976 bis 1989

ChristophMaisch (Frankfurt an der Oder), Eine Kriti-
sche Theorie Polens. Rand und Grenzperspektive auf das
VerstÃ¤ndnis von Wissenschaft und Erkenntnis
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